
KREMS – Als im Mai 2002 der erste 
MSc-Studiengang Kieferorthopädie 
begann, hat niemand geahnt, dass 
dies der Anfang einer unvergleichli-
chen akademischen Erfolgsstory auf 
internationaler Ebene werden sollte. 

Heute, 18 Jahre später, sind  
21 der 27 begonnenen Studiengänge 
in Bonn bereits abgeschlossen. In 
Krems, dem Heimatort der Danube 
Private University (DPU), haben im 
gleichen Zeitraum drei deutschspra-
chige und zehn englischsprachige 
Studiengänge begonnen, von denen 
alle deutschsprachigen und sieben 
englische Studiengänge inzwischen 
ebenfalls erfolgreich beendet wur-
den. Nach wie vor ist die Nachfrage 
nach Studienplätzen zu diesem Stu-
diengang sehr hoch. Die Teilnehmer 
kommen insbesondere im englisch-
sprachigen Studiengang für die ein-
wöchige Unterrichtsdauer praktisch 
aus der ganzen Welt angereist. In den 
Studiengängen in Bonn finden zu 
den viertägigen Modulen Zahnärzte 
aus der D-A-CH-Region, Luxem-
burg, den Niederlanden, Polen und 
Tschechien zusammen. Dieser Erfolg 
ist umso erstaunlicher, als der Studi-
engang und der dadurch erworbene 
akademische Grad von Anfang an 
berufspolitisch auf das Heftigste be-
kämpft worden ist. Zahlreichen An-
feindungen waren wir in den letzten 
Jahren ausgesetzt, und noch heute 

bekämpft der Berufsverband hartnä-
ckig Praxisinhaber, die den akademi-
schen Grad auf dem Praxisschild 
oder der Homepage führen. 

Was steckt hinter dem Erfolg?
Der Studiengang vermittelt ein 

umfassendes Verständnis für das ge-
samte Fach Kieferorthopädie. Er be-
schränkt sich nicht darauf, im Sinne 
einer strukturierten Fortbildung ein 
bestimmtes Diagnostik- und Thera-
piekonzept zu vermitteln. Eine sol-
che Einschränkung würde dem 
hohen internationalen Anspruch an 
eine KFO-Ausbildung nicht gerecht 
werden. Schwerpunkte sind das Ver-
ständnis für das kraniofaziale Wachs-
tum und dessen Bedeutung für die 
kieferorthopädische Behandlungs-
planung, die Biomechanik von fest-
sitzenden und abnehmbaren kiefer-
orthopädischen Apparaturen sowie 
die biologischen Aspekte der Zahn-
bewegung in Abhängigkeit vom  
Lebensalter der Patienten bzw. de-
ren parodontalpathologischer Anam
nese. 

Dabei beschränkt sich der Stu
diengang nicht, wie oftmals fälsch
licherweise behauptet, auf die Ver-
mittlung von rein theoretischem 
Wissen. Praktisches Arbeiten wird 
im 2. Modul, dem sogenannten Ba-
sic-Modul, sowie in den Modulen 6, 
7, 8 und 9 durchgeführt. Hierbei 

handelt es sich um Übungen am Ty-
podonten und um die Präsentation 
von Behandlungsfällen der Studie-
renden. Die Internationalität der 
Teilnehmer macht es erforderlich, 
Diagnostik sowie die Systematik und 
Biomechanik unterschiedlicher Be-
handlungskonzepte  zu  erläutern 
und zu veranschaulichen. Ziel der 
Ausbildung ist die Befähigung zum 
selbstständigen Behandeln und zur 
wissenschaftlich  basierten,  fachli-
chen Kritikfähigkeit gegenüber kie-

ferorthopädischen Behand-
lungskonzepten und -me-
chaniken. Die zwingend ge-
forderte Erstellung einer 
Masterthese, also einer wis-
senschaftlichen  Arbeit  zu 
einer kieferorthopädischen 
Fragestellung, fordert und 
fördert das wissenschaftlich 
kritische Denken der Teil-
nehmer. Gleichzeitig erhal-
ten die Autoren die Gelegen-
heit zur Publikation ihrer Ar-
beiten in einer wissenschaft-
lichen Zeitschrift. 

Dabei haben sich die In-
halte in den letzten Jahren der 
Entwicklung der internatio-
nalen Kieferorthopädie ange-
passt. So zählen heute The-
men wie digitaler Workflow 
in der Kieferorthopädie, ske
lettale Verankerung, Aligner- 

Technologie und 3D-Radiologie zu 
den ein- oder zweitägigen Unter-
richtseinheiten.

In dieser Kombination der Ver-
mittlung eines breiten, wissenschaft-
lich basierten Grundlagenwissens 
und der Befähigung zu Diagnostik, 
Behandlungsplanung und Behand-
lungsmechanik in Verbindung mit 
den aktuellen Entwicklungen des Fa-
ches liegt der einzigartige Stellenwert 
des Studiengangs. Aus diesem Grund 
bevorzugen viele Teilnehmer, die als 

Weiterbildungsassistenten in kiefer-
orthopädischen Weiterbildungspra-
xen arbeiten, den Master of Science. 

Ein Blick in die Zukunft
Der Studiengang Master of 

Science Kieferorthopädie wird auch 
in Zukunft seine wesentlichen Werte 
beibehalten. Das hohe didaktische 
Engagement der Dozenten prägt das 
qualitative Niveau des Studiengan-
ges auch in Zukunft. Themen wie  
digitaler Workflow in 3D-Diagnostik 
und 3D-Behandlungsplanung, Be-
schleunigung der Zahnbewegung  
sowie Aligner-Technologien werden 
einen breiteren Raum einnehmen als 
bisher schon. Die vermehrte Integra-
tion oralchirurgischer Kenntnisse 
und Fähigkeiten im Hinblick auf Ak-
zelerationsverfahren zur Zahnbewe-
gung, der Verankerung, der mesio
distalen Zahnbewegung und der 
transversalen Gaumenerweiterung 
wird den Absolventen des Studien-
gangs messbare Vorteile verschaffen.

Durch die Kombination dieser 
aktuellen Themen mit dem geschil-
derten diagnostischen und biome-
chanischen Grundlagenkenntnissen 
wird die kieferorthopädische Ausbil-
dung im Rahmen des Master of 
Science Kieferorthopädie auch in 
Zukunft wegweisend, nicht nur auf 
deutscher, sondern auch auf interna-
tionaler Ebene bleiben. DT

Master of Science Kieferorthopädie (MSc): gehasst – begehrt – erfolgreich
Von Univ.-Prof. Dr. Dr. Dieter Müßig, wissenschaftlicher Leiter des Master of Science Kieferorthopädie (MSc) an der DPU, Krems.

POTSDAM – Medizintouristen, die 
sich für eine Zahnbehandlung in 
Ungarn entscheiden, sparen trotz 
Reise- und Übernachtungskosten 
beim Zahnersatz durchschnittlich 
7.242 Euro gegenüber einer Versor-
gung in ihrem Heimatland. Das ist 
das zentrale Ergebnis einer neuen 
Patientenbefragung der FirstMed 
Services zum Zahntourismus. Für 
die Erhebung „Medizintourismus in 
Ungarn – Eine Studie zu den Ent-
wicklungen im Dentaltourismus in 
den letzten zehn Jahren (2009 bis 
2019)“ wurden an insgesamt 4.200 
Medizintouristen Fragebogen ver-
teilt oder per E-Mail verschickt. 
Davon nahmen 2.550 Medizintou-
risten aus Deutschland, Österreich, 
der Schweiz und Italien an der Be-
fragung teil. Um mögliche Entwick-
lungen aufzuzeigen, wurden die ak-
tuellen Ergebnisse mit Studien aus 
den Jahren 2010 und 2013 vergli-
chen.

Durchschnittliche Ersparnis  
pro Patient steigt

Die meisten Medizintouristen 
entscheiden sich wegen der günstige-

ren Behandlungskosten für eine 
Zahnbehandlung im Ausland. Diese 
Erwartung hat sich laut der aktuellen 
Erhebung bei 95 Prozent der Befrag-
ten erfüllt. 2013 waren es noch 93 und 
davor 92 Prozent. Dabei stieg auch 
die durchschnittliche Ersparnis pro 
Patient in den letzten acht Jahren 
kontinuierlich an: Nach Berücksich-
tigung aller Kosten sparte ein Medi-
zintourist bei seiner Zahnbehand-
lung in Ungarn 2010 durchschnittlich 
6.301 Euro, 2013 waren es 7.128 Euro 
und 2018 sogar 7.242 Euro. Das ent-
spricht einem Anstieg von knapp  
15 Prozentpunkten seit der ersten Be-
fragung. Bezogen auf die durch-
schnittlichen Behandlungskosten von 
aktuell 12.897 Euro bezahlte ein Me-
dizintourist in Ungarn damit deut-
lich weniger als die Hälfte der Kosten, 

die er in seinem Heimatland 
für die gleiche Behandlung 
bezahlt hätte. Dabei gilt: je 
komplexer die Zahnbehand-
lung, desto höher die Ersparnis.

Qualität der Zahnbehand-
lung ist in Ungarn besser

„Die Höhe der durchschnittli-
chen Ersparnis hat mich nicht 
überrascht. Neu ist, dass sich viele 
Patienten wegen der Qualität für 
eine Zahnbehandlung in Ungarn 
entscheiden. Laut unserer Erhebung 
meint knapp ein Drittel (28 Prozent) 
der Befragten, dass die Versorgung in 
Ungarn qualitativ besser ist. Und 
auch die schnelle Terminvergabe 
wurde von 23 Prozent gelobt“, er-
klärt Eszter Jopp, Gründerin und 
Geschäftsführerin der FirstMed Ser-

vices GmbH. Unter der Marke 
Zahnklinik-Ungarn.de vermittelt die 
erfahrene Medizintourismus-Exper-
tin seit mehr als 20 Jahren Zahnbe-
handlungen in Ungarn. DT

Quelle: Medizintourismus in Ungarn 
– Eine Studie zu den Entwicklungen 
im Dentaltourismus in den letzten 
zehn Jahren (2009–2019)
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Univ.-Prof. Dr. Dr. Dieter Müßig, Rektor und Direk-
tor des Zentrums für Kieferorthopädie der DPU.
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(Zahn-)Medizintourismus nach Ungarn boomt
Neben der Preisersparnis spielen auch die Faktoren Qualität und Zeit eine entscheidende Rolle.
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